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Vorwort

was können wir heute von den männer und frauen des  

20. juli 1944 lernen? welche kraft kann ihr Vorbild für uns 

entwickeln, wo wir in ganz anderen Verhältnissen leben? 

gegen die mehrheit stehen, zivilcourage zeigen, hinschauen. 

das wird immer wieder angemahnt, in schulen und medien, 

von politikern, zeitzeugen und experten. aber um die angst 

in extremen situationen zu überwinden, dazu brauchen 

menschen verinnerlichte Vorbilder und werte, an denen sie 

sich aus überzeugung orientieren und für die sie eintreten. 

besonders junge menschen benötigen Vorbilder, die abstrak-

te forderungen mit leben füllen können. und dafür liefert 

uns das denken und handeln der männer und frauen des 

20. juli 1944 wesentliche anregungen. 

Vielen der männer und frauen des 20. juli 1944 war die 

Vergeblichkeit ihres bemühens, die nationalsozialistische 

diktatur zu beenden, bewusst, und sie engagierten sich 

trotzdem und ohne rücksicht auf die eigene zukunft. um 

den krieg und das morden zu beenden, erhoben sie sich 

unter der führung von henning von tresckow und claus 

schenk graf von stauffenberg und versuchten, hitler zu 

töten. nach dem gescheiterten attentat wurden tausende 

verhaftet und hunderte ermordet, viele angehörige der 

familien der Verschwörer in „sippenhaft” genommen. ihr 

denken und handeln zeigt uns nicht nur, was das leben 

unter der diktatur bedeutet, wie wichtig es ist, eine eigene 

meinung zu bewahren und wie schwer es ist, gegen die 

mehrheit zu stehen. ihr denken und handeln drehte sich um 

wichtige fragen, die heute noch für uns bedeutsam sind. 

es ging um die grenzen der loyalität, die der staat von 

seinem bürger oder Vorgesetzte von ihren mitarbeitern ver-

langen können. es ging um die keineswegs leicht zu beant-

wortende frage, ob widerstand auch gerechtfertigt ist, wenn 

unschuldige darunter zu leiden haben. es ging um die Ver-

antwortung, die ein mensch gegenüber seiner familie aber 

auch der gesellschaft trägt. es ging um die frage, wie man 
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wir hoffen, dass die lektüre dieser beiträge dem Vergessen entgegen-

wirkt und anregungen zum umgang mit dem thema bereithält.

ein herzliches dankeschön allen denjenigen, die an dieser publikation 

mitgewirkt haben und allen, die gegen das Vergessen unermüdlich im 

einsatz sind.

wesseling/hannover, im märz 2011

Dr. Melanie Piepenschneider Dr. Klaus Jochen Arnold

Leiterin Politische Bildung  Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

der Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. Bildungswerk Hannover

ziele verfolgt, ohne die gemeinschaft in gefahr zu bringen. es ging nicht 

zuletzt um die überwindung von ängsten und zweifeln und den mut, sich 

unter inkaufnahme der konsequenzen für eine sache einzusetzen. 

schließlich – und das ist ein übergreifendes merkmal des widerstandes 

gegen den nationalsozialismus – um die kraft, die der christliche glaube 

und der rückhalt durch die familie in ernster lage verleihen können. 

die konrad-adenauer-stiftung tritt dafür ein, die erinnerung an das 

attentat des 20. juli 1944 und an das Vermächtnis des widerstandes 

gegen hitler wach zu halten. deshalb bietet die stiftung Veranstaltungen 

zu der bedeutung des 20. juli 1944 an und schlägt brücken zu aktuellen 

gesellschaftlichen themen. im internet unter www.kas.de/20-juli-1944 

stellen wir informationen zu dem thema bereit.

um das Vermächtnis der männer und frauen des 20. juli 1944 lebendig 

zu halten, ist uns vor allem das gespräch mit jungen menschen wichtig. 

so zeigt die konrad-adenauer-stiftung in kooperation mit der stiftung 

20. juli 1944 die ausstellung „claus schenk graf von stauffenberg und 

der umsturzversuch vom 20. juli 1944. eine dokumentation der gedenk-

stätte deutscher widerstand berlin und der stiftung 20. juli 1944” und 

organisiert diskussionen von schülerinnen und schülern mit nachfahren 

von ermordeten angehörigen des 20. juli 1944. 

aus anlass einer Veranstaltung am 14. juni 2010 mit dem damaligen 

niedersächsischen ministerpräsidenten, christian wulff, haben wir auf 

diesem gebiet aktive organisationen gebeten, die frage zu beantworten: 

„was bedeutet uns heute der 20. juli 1944?”. die rede christian wulffs 

und die beiträge von friedrich von jagow (forschungsgemeinschaft  

20. juli 1944 e.V.), prof. dr. johannes tuchel (gedenkstätte deutscher 

widerstand), prof. dr. robert von steinau-steinrück (stiftung 20. juli 

1944) und prof. dr. joachim scholtyseck (institut für geschichtswissen-

schaft, rheinische friedrich-wilhelms-universität bonn) sowie ulrich 

bongertmann (Verband der geschichtslehrer deutschlands e.V.) bieten 

wichtige anregungen – vor allem zu der für die politische bildung an 

schulen wesentlichen frage, wie wir das denken und handeln der  

männer und frauen lebendig halten. in einem waren sich alle einig: die 

männer und frauen des 20. juli 1944 dürfen nicht in Vergessenheit 

geraten; dies lässt sich am besten dadurch verhindern, wenn über ihren 

mut und ihre inneren kämpfe, ihre klare haltung und ihr tun geredet und 

diskutiert wird. 



was bedeutet uns  
der 20. juli 1944?
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stiftung 20. juli 1944

Robert von Steinau-Steinrück

für die nachkommen hat der 20. juli 1944 seine bedeutung 

erstmal im familiären und persönlichen erleben; hier gehört 

er auf die private und nicht auf die öffentliche seite des 

lebens. der persönliche anknüpfungspunkt und die nähe  

zu dem geschehen des 20. juli sind entscheidend. 

i.

ein „schicksalsdatum” war und ist der 20. juli in erster linie 

für die frauen des 20. juli, die witwen der ermordeten 

widerstandskämpfer. nicht nur haben sie ihren geliebten 

mann verloren, in vielen fällen waren sie auch selbst mehr 

oder weniger eingeweiht oder auch eingebunden in die 

widerstandsaktivitäten. Viele von ihnen kamen nach dem 

20. juli in sippenhaft, sie mussten ihre kinder beschützen 

und „durchbringen” und sich ein neues leben aufbauen. 

klemens von klemperer hat geschrieben, dass viele der 

frauen nicht nur gefährtinnen ihrer männer waren, sondern 

als widerständlerinnen ihres eigenen rechts handelten, 

deren beitrag zum wirken ihrer männer entscheidend für 

deren motivierung, planung und tat gewesen ist. in der 

Verschwörung gegen das nazi-regime haben sie eine be-

stimmte, wichtige rolle gespielt. aus diesem grund war ihr 

leben nicht nur ein leben mit dem deutschen widerstand, 

sondern auch – nach einem wort von marion Yorck von 

wartenburg – „ein leben aus dem deutschen widerstand.”

auch das leben der generation der söhne und töchter hat der 20. juli 

1944 häufig zutiefst geprägt. der Verlust des Vaters in allererster linie; 

in vielen fällen die sippenhaft und in der jugendzeit die auseinander-

setzung mit dem abwesenden, aber in vielen familien doch immer prä-

senten Vater, der erst ein „Verräter” und später ein „held” war. durch  

die sippenhaft oder durch gemeinsame aufenthalte unmittelbar nach 

kriegsende in der schweiz auf einladung des dortigen arztes dr. albert 

von erlach sowie der regelmäßigen jährlichen treffen der söhne und 

töchter, die von der stiftung 20. juli 1944 organisiert wurden, sind 

gerade in dieser generation viele enge freundschaften untereinander 

entstanden. auch einige ehen sind aus diesem kreis hervorgegangen. 

wesentlich weniger einschneidend für die eigene biographie ist der 20. 

juli 1944 für die generation der enkel, der der autor dieser zeilen ange-

hört. dennoch ist der 20. juli in dieser generation häufig deshalb noch 

sehr präsent, da er durch die großmütter noch direkt vermittelt wurde.

Die Gruppe der „Sonder- und Sippenhäftlinge” auf der Terrasse des Hotels „Pragser 
Wildsee” nach der Befreiung durch die Amerikaner Anfang Mai 1945 
 ZeitgeschichtsArchiv Pragser Wildsee

so unterschiedlich die familien, die milieus und biographischen bezüge 

bei den nachkommen sein mögen, so eint sie der durch die familiäre  

Verbundenheit vermittelte persönliche anknüpfungspunkt. mein groß-

vater, fritz-dietlof graf von der schulenburg, wurde am 10. august 1944 

hingerichtet. der 20. juli 1944 wird in doppelter hinsicht zum schicksals-

datum der großmutter. es ist ihr 35. geburtstag. sie entgeht knapp  

der sippenhaft mit sechs kleinen kindern, die sie alleine aufzieht. Vom 

großvater existiert ein abschiedsbrief an sie. eine mutige sekretärin  
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im reichsjustizministerium hatte ihn unter lebensgefahr heimlich abge-

schrieben und in ihrem luftschutzgepäck aus dem ministerium heraus 

gebracht. erst etwa zehn jahre nach dem 20. juli erhält die großmutter 

durch zufälle diesen brief. in ihm heißt es unter anderem: „du wirst dich 

sicher auf alles gefasst gemacht haben. ich bin heute in der sitzung des 

Volksgerichtshofs zum tode verurteilt und zur Vollstreckung des urteils  

in der strafanstalt plötzensee. […] mein berufliches leben ist nur ein 

fragment geblieben, wenn auch voller sehnsucht und abenteuer. […] 

was wir getan, war unzulänglich, aber am ende wird die geschichte 

richten und uns freisprechen. du weißt, daß mich auch die liebe zum 

Vaterland trieb.” solche bewegenden abschiedsbriefe existieren in vielen 

familien des 20. juli. sie geben zeugnis einer großen liebe und sind 

deshalb so etwas wie ein „privater schatz” in den familien. zusätzlich 

enthalten sie auch ein Vermächtnis, das unvermindert nachwirkt. des-

halb sind sie wichtig, um das engagement der nachkommen für das 

Vermächtnis des 20. juli 1944 zu verstehen.

ii.

neben dieser persönlichen und familiären seite des bezugs der nach-

kommen zum 20. juli ist die vor allem durch johannes tuchel aufgear-

beitete rezeptionsgeschichte des widerstands im nachkriegsdeutschland 

für die „perspektive” maßgeblich. Von den schergen der nationalsozia-

listischen diktatur wurden die männer und frauen des 20. juli 1944 als 

„Verräter” bezeichnet und sie und ihre familien verfolgt. überraschend  

ist aus heutiger sicht, dass den widerstandskämpfern das odium des 

„Verrats” auch nach kriegsende weiter anhaftete. so hat etwa im mai 

1951 der von goebbels mit der niederschlagung des umsturzversuchs 

beauftragte oberst otto ernst remer erklärt, dass die „widerstands-

kämpfer vom 20. juli 1944 in starkem maße landesverräter gewesen 

[wären], die vom ausland bezahlt worden seien. diese landesverräter 

würden sich eines tages vor einem deutschen gericht zu verantworten 

haben. es werde einmal die zeit kommen, in der man schamhaft ver-

schweige, dass man zum 20. juli gehört habe.” immerhin ist remer für 

diese diffamierung im märz 1952 auf betreiben des mutigen general-

staatsanwaltes fritz bauer wegen übler nachrede in tateinheit mit Ver-

unglimpfung des andenkens Verstorbener zu einer haftstrafe verurteilt 

worden. 

aber dennoch: im jahr 1951 beurteilten nur 53 prozent der männer und 

38 prozent der frauen die widerstandskämpfer des 20. juli positiv. die-

se mehrheitsüberzeugung hatte auch in anderer hinsicht konsequenzen. 

Viele der witwen bekamen keine pensionen. so verfügte zum beispiel  

die oberfinanzdirektion münchen, dass ein unterhaltsgeld in höhe von 

160,00 dm im monat an die witwe des nach dem 20. juli 1944 vom 

Volksgerichtshof zum tode verurteilten und hingerichteten obersten 

rudolf graf von marogna-redwitz nicht mehr weiter gezahlt werde, da 

„wegen hoch- und landesverrats verurteilte frühere wehrmachtsange-

hörige” keinerlei anrecht auf pensionen oder renten hätten. und ein 

weiteres aus heutiger sicht eigentlich undenkbares beispiel: mitte der 

1950er jahre erklärte ein gymnasiallehrer in bielefeld einer witwe des 

20. juli 1944, renate smend, der mutter des heutigen kuratoriumsvorsit-

zenden der stiftung 20. juli 1944, dr. axel smend, sinngemäß: es sei 

kein wunder, dass ihr sohn in einem fach eine schlechte note geschrie-

ben habe. schließlich sei er ja der „sohn eines Verräters”. 

die beurteilung des 20. juli 1944 in der bevölkerung sollte sich nur lang-

sam und nach und nach ändern. auch noch im sommer 1956 lehnte eine 

überwiegende mehrheit der bevölkerung es ab, eine schule nach claus 

schenk graf von stauffenberg oder carl-friedrich goerdeler zu benen-

nen. erst in den 1970er und 1980er jahren wandelte sich das bild lang-

sam. nach einer umfrage aus dem frühjahr 1970 beurteilten 39 prozent 

der bevölkerung die widerstandskämpfer des 20. juli positiv, nur noch 

sieben prozent lehnten sie ab. allerdings war der kreis derjenigen stark 

angestiegen, die vom 20. juli 1944 und vom widerstand überhaupt gar 

nichts wussten (37 prozent gegenüber elf prozent im jahr 1951). erst 

2004 gab es erstmals in einer repräsentativen befragung der deutschen 

bevölkerung eine überwiegend positive bewertung des 20. juli. 

iii.

nicht nur das Vorbild ihrer männer und Väter, sondern auch diese skep-

tische, ablehnende, manchmal sogar feindselige und häufig ignorante 

haltung der deutschen hat in den familien der widerstandskämpfer ihre 

spuren hinterlassen. beides verankerte in den familien den willen, viel-

leicht auch fast ein pflichtgefühl, sich für das Vermächtnis des 20. juli 

einzusetzen. so ist es auch kein wunder, dass es die witwen des 20. juli 

selbst waren, die die ersten anstöße gegeben haben. 1952 legte luise 

olbricht, witwe des am 20. juli 1944 erschossenen generals friedrich 
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olbricht, den grundstein für das ehrenmal zur erinnerung an die opfer 

des 20. juli 1944 im berliner bendlerblock. seither findet dort jährlich 

die gedenkfeier am 20. juli statt. zu einem nationalfeiertag hat es 

allerdings nie gereicht. 

in diese anfänge fällt auch die gründung der „stiftung hilfswerk 20. juli 

1944”, die 1949 unter anderem von dr. walter bauer, dr. fabian von 

schlabrendorff und elisabeth-gärtner strünck unter mitwirkung des 

damaligen bundespräsidenten, professor dr. theodor heuss, und des 

späteren bundestagspräsidenten, dr. eugen gerstenmaier, in nörten-

hardenberg, den wohnsitz von carl-hans graf von hardenberg, gegrün-

det wurde. zunächst ging es um die materielle und seelische unterstüt-

zung der angehörigen. Viele familien haben durch die stiftung vielfältige 

hilfen erhalten. seither haben sich die aufgaben der stiftung gewandelt. 

im Vordergrund steht heute mehr und mehr die politische bildungsarbeit. 

im jahr 1973 wurde zusätzlich die forschungsgemeinschaft 20. juli 1944 

gegründet, die ihren zweck vor allem in der unterstützung wissenschaft-

licher projekte zur erforschung des 20. juli hat. in der forschungsge-

meinschaft wie auch in der heutigen stiftung 20. juli 1944 engagieren 

sich auch viele nachkommen von widerstandskämpfern. es geht ihnen 

darum, einen beitrag zu leisten, das Vermächtnis des 20. juli 1944 zu 

wahren. auf diese weise können die familien auch etwas von der in den 

1950er und 1960er jahren empfangenen unterstützung auf ideelle weise 

„zurückgeben”. Von zentraler bedeutung für die stiftung 20. juli 1944  

ist dabei die jährliche gedenkfeier am 20. juli selbst in berlin, mit zahl-

reichen weiteren Veranstaltungen, an der sie mitwirkt. daneben sieht  

die stiftung inzwischen eine ihrer hauptaufgaben darin, vor allem in den 

schulen, in der bundeswehr und im ausland die erinnerung an das ge-

schehen des 20. juli und die motive der widerstandskämpfer wach zu 

halten. dabei geht es allerdings nicht darum, die männer und frauen des 

20. juli kritiklos auf einen hohen sockel zu stellen. 

in den schulen zeigt die stiftung ausstellungen, wie etwa in den ver-

gangenen jahren die stauffenberg-ausstellung. Verbunden ist dies meist 

mit einem Vortrag oder einer podiumsdiskussion, an der sich angehörige 

beteiligen. Viele dieser Veranstaltungen führt die stiftung 20. juli 1944 

im zusammenwirken und mit großer unterstützung der konrad-

adenauer-stiftung durch. nach den erfahrungen der letzten jahre ist 

gerade bei jüngeren menschen das interesse an den einzelnen schick-

salen der widerstandskämpfer und ihrer familien besonders groß. durch 

Fritz-Dietlof Graf von der Schulenburg 
Quelle: Gedenkstätte Deutscher  
Widerstand

die mitwirkung von angehörigen  

kann so häufig ein höheres maß an 

aufmerksamkeit und interesse er-

reicht werden. daneben liegt der 

stiftung sehr daran, den widerstand 

im bewusstsein der soldaten der 

bundeswehr wach zu halten. im 

ausland wächst das interesse an  

den schattierungen und nuancen  

des deutschen widerstandes stark. 

das gilt beispielsweise für frankreich. 

hier hat die stiftung in den letzten 

jahren ausstellungen eröffnet und 

Veranstaltungen in schulen durch-

geführt, die auf größtes interesse 

gestoßen sind. 

die Verschwörer selbst haben sich über das urteil der nachwelt wenig 

illusionen gemacht. „Vielleicht kommt doch einmal die zeit, wo man eine 

andere würdigung für unsere haltung findet, wo man nicht als lump, 

sondern als mahnender und patriot gewertet wird.”, schrieb peter graf 

Yorck von wartenburg in der nacht vor seiner hinrichtung an seine 

mutter. das attentat musste erfolgen, um mit „dem entscheidenden 

wurf” – so henning von tresckow – deutschland vor dem moralischen 

untergang zu retten. und noch etwas: „wir haben diese tat auf uns 

genommen, um deutschland vor einem namenlosen elend zu bewahren. 

ich bin mir klar, dass ich daraufhin gehängt werde, bereue meine tat 

aber nicht und hoffe, dass ein anderer sie in einem glücklicheren augen-

blick durchführen wird.” so äußerte sich fritz-dietlof graf von der schu-

lenburg am 10. august 1944 vor roland freisler in dem schauprozess 

vor dem Volksgerichtshof.

den nachkommen ist es ein anliegen, dass dieser moralische antrieb 

nicht vergessen wird: die herrschaft des rechts wiederherzustellen, 

verbunden mit absoluter klarheit über dieses handeln und seine folgen. 
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institut für geschichtswissenschaft 

der uniVersität bonn

Joachim Scholtyseck

um langfristig das Vermächtnis des widerstandes vom  

20. juli 1944 zu bewahren, ist es notwendig, „brücken-

schläge” zur heutigen lebenswirklichkeit anzubieten und  

zu verhindern, dass der 20. juli – und in umfassender per-

spektive der gesamte widerstand gegen den nationalsozia-

lismus – in Vergessenheit gerät. in einem weiteren horizont 

betrachtet, stellt sich nämlich die aufgabe, dauerhaft dafür 

sorge zu tragen, dass die Verfassungsgrundlagen unseres 

gemeinwesens nicht in frage gestellt, sondern gefestigt 

werden. sie sind in besonderer weise dazu geeignet, bür-

ger gegen totalitäre Versuchungen zu schützen, die per 

definitionem zu einer freiheitlichen, pluralistischen demo-

kratie gehören. mit anderen worten: menschen müssen 

durch gesetze und institutionen davor bewahrt werden, 

entweder täter oder opfer zu werden und selbst noch das 

davonkommen mit schuld bezahlen zu müssen, wie dies  

so oft im 20. jahrhundert geschehen ist. zugleich ist es 

jedoch im hinblick auf die tradition der politischen kultur  

in deutschland wichtig, darauf hinzuweisen, dass sich nicht 

alle deutschen dem nationalsozialismus verschrieben hat-

ten. 

hierzu ist die universitäre forschung unabdingbar, weil durch die Verbin-

dung von forschung und lehre eine geradezu ideale möglichkeit geboten 

wird, kritische wissenschaftliche erkenntnis mit der weitergabe histori-

schen wissens zu verbinden. 

Studenten auf einem Seminar der Konrad-Adenauer-Stiftung.  
Quelle: Konrad-Adenauer-Stiftung 
Fotograf: Harald Odehnal

sieht man einmal von der bekannten ausnahme des kommunistischen 

widerstandes ab, der sich der etablierten rassendiktatur im bann einer 

zukünftigen klassendiktatur widersetzte, ging es den widerstandskämp-

fern aus allen anderen lagern erst einmal darum, das alte, von den 

nationalsozialisten gebrochene und abgeschaffte recht wiederherzu-

stellen. deshalb war der widerstand auch nicht das, was der zeit – oder 

gar uns heute – als das zukunftweisende und fortschrittliche erschien, 

sondern er stand für das, was überzeitlich gültig ist: nämlich rechts-

staatlichkeit und menschenrecht als Voraussetzungen für jedes Verfas-

sungsleben zurückzugewinnen. „es ist das Vermächtnis des 20. juli”, so 

hat es der historiker karl dietrich erdmann einmal zusammengefasst, 

„dass in der auflehnung gegen die gewalthaber die konservativen, bür-

gerlichen und sozialistischen Verschwörer ihr leben opferten, um über 

die alten gegensätze hinweg, an denen die weimarer republik zugrunde 

gegangen war, in einer undogmatischen, neue wege suchenden staats-

gesinnung in der politischen ordnung den maßstab der menschenwürde 

wieder zur geltung zu bringen.”
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diese erkenntnis zu vermitteln, ist allerdings alles andere als leicht und 

wird, je weiter die zeit des nationalsozialismus in die Vergangenheit 

rückt, eher noch schwieriger. anhand des handelns der männer und 

frauen des 20. juli können jedoch junge menschen, ob schüler oder 

studenten, die komplexen hintergründe der nationalsozialistischen 

diktatur besser begreifen lernen. dies ist um so wichtiger, als die praxis 

ein schwindendes bewusstsein der tatsache zeigt, dass es durchaus 

einen unterschied zwischen „zivilcourage in einer demokratie” und 

„widerstand in der totalitären diktatur” gibt und dass es ein fundamen-

taler unterschied ist, ob man in der bundesrepublik deutschland gegen 

bauprojekte und kernenergie demonstriert oder ob man im „dritten 

reich” sein leben riskierte. dies zeigt sich auch daran, dass selbst viele 

studenten in geschichtsseminaren, von ihrem Vorwissen über die ns-zeit 

ausgehend, recht unbedarft die ansicht vertreten, sie hätten sich in den 

jahren von 1933 bis 1945 sogleich in den widerstand eingereiht. eine 

solche fehlwahrnehmung zu korrigieren ist aufgabe der universität und 

erfordert die intellektuelle bereitschaft, sich auf die zeitgenössischen 

umstände und perspektiven erst einmal einzulassen, um sie dann tref-

fend bewerten zu können. dies ist auch deshalb notwendig, weil sich 

gerade in jüngster zeit sowohl in der historikerzunft als auch in der 

Öffentlichkeit eine merkwürdige entwicklung erkennen lässt: zunehmend 

werden unsere heutigen werte kurzerhand auf frühere zeitepochen zu-

rückprojiziert. je länger deutschland eine gesicherte parlamentarische 

demokratie ist, desto schwieriger scheinen die handlungsbedingungen 

des widerstands unter den bedingungen einer diktatur vermittelbar. 

hans rothfels hat im jahr 1969 kritisch gefragt, „ob man das demokra-

tieverständnis von heute mitsamt einem unerschütterlichen glauben an 

den segen der pluralistischen gesellschaft und des interessenpartikula-

rismus” als maßstab zur aburteilung über die anschauungen einer weit 

zurückliegenden und nicht selbst erlebten zeit etablieren dürfe. die frage 

ist so aktuell wie damals: oftmals lässt sich die unfähigkeit oder die 

nichtbereitschaft erkennen, sich überhaupt noch mit den bedrängnissen 

und herausforderungen des widerstands im ns-staat zu beschäftigen.

das erbe dieses widerstands zu bewahren, ihn angemessen zu präsen-

tieren und mit dem „werkzeug des historikers” die kritische analyse  

zu fördern gehört zu den aufgaben der universitären wissenschaft. der 

kritische abstand, der ihr eigen ist, kann daher auch unter anknüpfung 

an den historischen widerstand fragen der aktualisierung aufwerfen. 

dies sollte jedoch nicht mit einem abseitsstehen und einem forschen  

im elfenbeinturm gleichgesetzt werden. als ein gutes beispiel für die 

wirksame Vermittlung und zusammenarbeit kann die universitäre  

kooperation mit der „forschungsgemeinschaft 20. juli 1944” gelten.  

die „forschungsgemeinschaft” repräsentiert seit 1973 als wissenschaft-

liche organisation von überlebenden und angehörigen des „20. juli 

1944” ein zentrales erbe des widerstands gegen hitler; die jährlich 

stattfindenden „königswinterer tagungen” der forschungsgemeinschaft, 

die in enger zusammenarbeit mit dem institut für geschichtswissen-

schaft der universität bonn organisiert werden und die damit verbunde-

nen publikationen zeigen ebenso wie die kooperation mit der „stiftung 

20. juli 1944”, dass die Vernetzung zwischen universitärer widerstands-

forschung und politisch interessierter Öffentlichkeit erfolgreich ist.
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forschungsgemeinschaft  

20. juli 1944 e.V.

Friedrich von Jagow

„das Vermächtnis des 20. juli 1944 ist noch in wirksamkeit, 

die Verpflichtung noch nicht eingelöst”, sagte bundespräsi-

dent theodor heuss am 20. juli 1954. die bedeutung des 

20. juli 1944 lässt sich seitdem immer wieder auf diesen 

aufruf theodor heuss’ zurückführen. den überlebenden im 

nachkriegsdeutschland und zukünftigen generationen hat  

er aufgegeben, wachsam gegen jede form aufkommender 

tyrannei, extremismus und totalitärer entwicklung zu sein. 

dazu gehört es, die zeitgeschichtlichen zusammenhänge 

darzustellen unter denen diejenigen handelten, die sich aus 

ihrer grundüberzeugung heraus dem widerstand gegen das 

ns-regime anschlossen. für die forschungsgemeinschaft 

20. juli 1944 e.V. schlägt sich dies als aufgabe in ihrer 

satzung nieder. dort heißt es: „die forschungsgemeinschaft 

setzt sich zur aufgabe, [...] die erforschung der geschichte 

der widerstandsbewegung gegen den nationalsozialismus in 

deutschland und in den vom nationalsozialistischen regime 

besetzten europäischen ländern zu betreiben, um ihre 

bedeutung in der Öffentlichkeit wach zu halten.” 

die forschungsgemeinschaft sieht sich damit verpflichtet, 

alle bemühungen zu unternehmen, um die wissenschaftliche 

erforschung des deutschen widerstandes anzuregen, die 

darstellung dieses kapitels deutscher geschichte zu fördern 

und über das „andere deutschland” zu informieren und dessen Vermächt-

nis zu bewahren. dabei gehen die arbeiten der forschungsgemeinschaft 

deutlich über das einzelne datum des 20. juli 1944 hinaus. für die 

forschungsgemeinschaft steht der 20. juli 1944 heute stellvertretend für 

eine Vielzahl an forschungsthemen, welche die zeit des nationalsozialis-

mus zum inhalt haben.

für die nachgeborenen liegt es heute auf der hand, dass man gegen die 

ns-diktatur widerstand leisten musste. doch wirklich ihrem gewissen 

gefolgt und widerstand geleistet haben nur wenige. dies zu verstehen, 

es in die damaligen umstände einordnen zu können und die lehren für 

die bewahrung unseres auf freiheit, gerechtigkeit und menschenwürde 

fußenden demokratischen systems zu ziehen, ist der zweck der arbeit 

der forschungsgemeinschaft. 

wie kam es zu der gründung der forschungsgemeinschaft? in den 

1960er jahren wuchs das interesse der söhne- und töchtergeneration 

der widerstandskämpfer des 20. juli 1944 an einer auseinandersetzung 

mit den Verbrechen des regimes und insbesondere an der wissenschaft-

lichen aufarbeitung des widerstands. die widerstandsforschung sollte 

verstärkt werden, die widerstandsdiskussion und -definition auf eine 

breitere basis gestellt werden. den von kritikern des widerstands ge-

äußerten thesen: „zu spät, zu dilettantisch, nur zur eigenen ehrenret-

tung” galt (und gilt) es mit historischen fakten entgegenzutreten und 

dadurch den frauen und männern des widerstands (vereinzelt auch 

„Verräter” genannt) gerechtigkeit widerfahren zu lassen. aus diesen 

überlegungen entstand die „forschungsgemeinschaft” und wurde am  

20. juli 1973 von mitgliedern der „stiftung 20. juli 1944” gegründet.

zu anfang ihres bestehens widmete sich die forschungsgemeinschaft 

intensiv der Qualität der pädagogischen Vermittlung des deutschen 

widerstandes in den schulen der bundesrepublik deutschland. im auf-

trag der forschungsgemeinschaft untersuchte otto-ernst schüddekopf 

die darstellung des deutschen widerstandes gegen die nationalsozialis-

tische gewaltherrschaft in bundesdeutschen schulbüchern. als ergebnis 

stellte er fest, dass sowohl das attentat gegen hitler als auch die aktivi-

täten anderer zumal linker widerstandsgruppen nur unzureichend in die 

lehrpläne eingearbeitet waren. bei der forschungsgemeinschaft erhoff- 

te man sich, dass dieses gutachten den kultusministern der länder, den 

schulbuchverlagen und den lehrern helfen würde, den schülern zu ver-
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mitteln, was in den jahren 1933 bis 1945 im widerstand gegen den 

nationalsozialismus geschah und welche bedeutung er für die neube-

gründung eines freiheitlichen deutschland insbesondere für die freiheit-

liche Verfassung der bundesrepublik deutschland hat. 

die forschungsgemeinschaft wird heute von einem kreis von über 200 

mitgliedern getragen, zumeist hinterbliebene, angehörige und freunde 

von im widerstand gegen hitler aktiven männern und frauen sowie von 

wissenschaftlern und Vertretern des öffentlichen und politischen lebens. 

sie ist jedoch auch aufgeschlossen für politisch und gesellschaftlich in-

teressierte, die keinen familiären oder sonstigen direkten bezug zum 

widerstand im „dritten reich” haben. 

die abläufe am tag des 20. juli 1944 sind heute beinahe erschöpfend 

erforscht. jedoch gilt dies noch lange nicht für die forschung über den 

nationalsozialistischen machtapparat oder die Verstrickung von institu-

tionen in die mordmaschinerie des holocaust, wie die gerade veröffent-

lichten forschungsergebnisse der historikerkommission zur geschichte 

des auswärtigen amts in der diktatur hitlers zeigen. es gilt auch nicht  

für viele einzelschicksale und zum beispiel für die rezeption der ge-

schichte des widerstandes nach dem krieg bis in die heutige zeit. dies 

sind einige der zahlreichen ansatzpunkte für weitere forschungen zu  

den themen des nationalsozialismus und des widerstandes, und sie 

zeigen, von welcher weitsicht die eingangs zitierten mahnenden worte 

des ersten bundespräsidenten gewesen sind.

ausgehend von dem willen, das andenken der mutigen männer und 

frauen zu bewahren, die sich aus gewissensgründen dem totalitären 

staat widersetzten und der diktatur grundlegend andere werte ent-

gegenstellten – auch unter einsatz des eigenen lebens – haben sich 

seit ende der 1980er jahre die folgenden aktivitäten als aufgaben-

schwerpunkte der forschungsgemeinschaft herauskristallisiert.

KönigSwintErEr tAgung

bei der seit 1988 jährlich in königswinter bei bonn stattfindenden tagung 

werden themen des widerstands von wissenschaftlern und zeitzeugen 

diskutiert. dabei werden forschungsdesiderate aufgedeckt und die Ver-

mittlung historischer erkenntnisse vorangetrieben. außerdem wird auf 

bisher unbekannte Quellen aufmerksam gemacht und deren auswertung 

angeregt. die königswinterer tagungen bieten wissenschaftlern und 

zeitzeugen ein forum, wo forschung und persönliches erleben aufeinan-

dertreffen. 

Die Teilnehmer des Jugendworkshop  
in Königswinter 2010
Foto: Annette von Schlabrendorff

JugEndworKSHoPS

unter der wissenschaftlichen leitung 

der universität bonn bearbeiten in-

teressierte jugendliche der enkel-

generation aus familien des wider-

stands sowie studenten und junge 

erwachsene aus verschiedenen 

berufen themen des widerstands.  

in der regel soll der workshop der 

Vorbereitung auf die nächste königs-

winterer tagung dienen. der jugend-

workshop bietet den jungen erwach-

senen dabei die möglichkeit, grund-

legendes wissen zu erwerben und 

sich einen überblick über den aktuellen stand der wissenschaftlichen 

forschung zu verschaffen.

StudiEn- und bEgEgnungSrEiSEn

die forschungsgemeinschaft führt gemeinsam mit der stiftung 20. juli 

1944 tagungen an authentischen orten des widerstands durch und 

fördert den dialog zwischen den europäischen Völkern, beispielsweise 

zwischen polen und deutschen in kreisau oder franzosen und deutschen 

in paris. 

PubliKAtionEn

die forschungsgemeinschaft gibt in einer eigenen schriftenreihe for-

schungsergebnisse zum widerstand gegen den nationalsozialismus 

heraus. zuletzt erschien der band 13, welcher unter dem titel Der  

Umgang des Dritten Reiches mit den Feinden des Regimes die ergeb-

nisse der XXii. königswinterer tagung vom februar 2009 präsentiert. 
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dorotHEE-FliESS-FondS

im jahr 2008 wurde die forschungsgemeinschaft 20. juli 1944 e.V. dank 

des Vermächtnisses von frau prof. dr. beate hermelin mit einem legat  

in höhe von 450.000 euro bedacht. der testamentarische auftrag der 

stifterin war es, einen an ihre schwester dorothee fliess erinnernden 

fond zu gründen. mit den erträgen aus diesem fond werden junge  

menschen, vornehmlich doktoranden, finanziell unterstützt, die sich mit 

der wissenschaftlichen erforschung des widerstandes gegen das „dritte 

reich” beschäftigen. der stiftungsrat des „dorothee-fliess-fond” ver- 

gab im juli 2010 erstmals ein stipendium und förderbeträge für disser-

tationen.

dorotHEE-FliESS-PrEiS

des weiteren vergibt die dorothee-fliess stiftung alle zwei jahre den 

„dorothee-fliess-preis für widerstandsforschung” in höhe von 10.000 

euro. dieser wurde erstmals am 20. februar 2010 anlässlich der XXiii. 

königswinterer tagung vergeben. professor dr. klemens von klemperer 

wurde für seinen unermüdlichen und jahrzehntelangen einsatz im zu-

sammenhang mit der forschung über die hitlerdiktatur und den deut-

schen widerstand geehrt. dr. winfried meyer wurde als autor des buches 

Unternehmen Sieben für seine eindrucksvolle geschichte der rettung  

von dorothee fliess die referenz erwiesen.

die forschungsgemeinschaft 20. juli 1944 e.V. weiß sich seit fast vierzig 

jahren der erinnerung an den gesamten deutschen widerstand gegen 

das regime und die ideologie des nationalsozialismus verpflichtet. die 

heutige generation bleibt aufgerufen, sich weiterhin intensiv der histo-

rischen aufarbeitung des nationalsozialismus und des widerstandes zu 

widmen. das Verständnis für die historischen zusammenhänge und  

die frage, wie es zu der nationalsozialistischen diktatur in deutschland 

kommen konnte, sind entscheidend, um auch heute totalitarismus – 

gleich welchen ursprungs – im keim erkennen und bekämpfen zu kön-

nen. mit ihren aktivitäten möchte die forschungsgemeinschaft ihren 

beitrag hierzu leisten und damit der von theodor heuss ausgesprochenen 

Verpflichtung nachkommen. 

i.

ausgangspunkt meiner überlegungen ist die für den um-

sturzversuch vom 20. juli 1944 vorbereitete „regierungs-

erklärung”, die die handschrift von carl friedrich goerdeler 

und ludwig beck trägt. diese beiden, das zivile und das 

militärische haupt der Verschwörung, haben hier einen text 

vorgelegt, der ihre grundlegenden überzeugungen für ein 

nachnationalsozialistisches deutschland enthält.

zentraler punkt der regierungserklärung war die wieder-

herstellung des rechtsstaates, der – wie es konkret heißt – 

„wiederherstellung der majestät des rechts”, die beendigung 

der verbrecherischen nationalsozialistischen herrschaft und 

des von deutschland begonnenen krieges. auch wenn es 

über die frage der ausgestaltung einer neuen herrschafts-

form in deutschland durchaus noch unterschiede gab, in 

einem war man sich einig: menschenrechte und bürger-

rechte sollten wieder gelten; die grundsätze des rechts-

staates sollten die neue staatliche ordnung prägen. und 

wiederherstellung des rechtsstaates hieß auch, die national-

sozialistischen gewaltverbrechen aufzuklären und die täter 

zu bestrafen. die nationalsozialistischen „rechtsschänder” 

sollten ihre gerechte strafe erhalten. eine kreisauer denk-

schrift aus dem jahr 1943 hatte dazu festgestellt: „unter  

der nationalsozialistischen herrschaft sind zahlreiche Verlet-

gedenkstätte deutscher widerstand

Johannes Tuchel
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zungen des rechts begangen worden. ihre bestrafung ist zur wiederauf-

richtung der herrschaft des rechts ein dringendes gebot. wenn dem 

recht wieder zum siege verholfen werden soll, so kann das nur auf dem 

wege des rechts selbst geschehen.”

wir finden in der erklärung die wiederherstellung der seit 1933 suspen-

dierten grundrechte: „die zerbrochene freiheit des geistes, des gewis-

sens, des glaubens und der meinung wird wiederhergestellt.” alle diese 

gedanken fanden eingang in die ordnung des grundgesetzes. sie sind 

für uns heute so selbstverständlich, dass wir uns oft gar nicht mehr be-

wusst sind, wie wichtig diese grundrechte nicht nur für die errichtung 

einer demokratie sind, sondern auch für deren stete ausgestaltung. 

wir finden die forderung nach einer erziehung auf christlicher grund-

lage, die dennoch das grundprinzip der toleranz hochhält: „die erzie-

hung muss wieder bewusst auf die christlich-religiöse grundlage gestellt  

werden, ohne dass die christlichen gesetze der äußersten duldsam- 

keit gegenüber andersgläubigen verletzt werden sollen. auf dieser 

grundlage muss das erziehungs- und bildungswesen wieder ruhig und 

stetig geleitet und von dauernden änderungen und unruhen bewahrt 

bleiben.” christliche grundsätze im erziehungswesen – eine immer wie-

der aktuelle forderung und herausforderung, eine notwendigkeit zur 

aufrechterhaltung einer gesellschaft, die sich den werten der freiheit, 

gerechtigkeit und solidarität verpflichtet fühlt. und jeder, der sich heute 

mit bildungspolitik befasst, wird zustimmen, dass wir auf diesem politik-

feld wirklich weder ruhe noch stetigkeit haben und dass es stattdessen 

eher „dauernde änderungen und unruhe” gibt.

wir finden – und dies sollten in jeder demokratischen ordnung selbst-

verständlichkeiten sein – in der regierungserklärung des 20. juli 1944 

die forderung nach ehrlichkeit und wahrhaftigkeit in der politik: „es ist 

ein grober irrtum, anzunehmen, dass es einer regierung gestattet sei, 

das Volk durch lüge für ihre ziele zu gewinnen. gott kennt in seiner 

ordnung keine doppelte moral. auch die lügen der regierungen haben 

kurze beine und sind immer aus feigheit oder machtsucht geboren. 

erfolg in der behauptung der nationalen stellung, glück des Volkes und 

seelenfrieden des einzelnen können nur auf wahrhaftigkeit aufgebaut 

werden. wir werden daher das übrige dazu tun, um ihr in jeder unter-

richtung des Volkes zu dienen. wahrheiten sind häufig hart; aber das 

Volk, das sie überhaupt nicht mehr verträgt, ist ohnehin verloren.” dieses 

zitat macht die wertebindung deutlich, die die am 20. juli 1944 beteili-

gten zu ihren handlungen befähigte und zugleich den hohen anspruch, 

den sie an eine nach-nationalsozialistische regierung hatten. 

doch nicht nur über die grundlagen des rechtsstaates, der erziehung 

und der grundsätzlichen frage nach der wahrhaftigkeit in der politik 

finden wir vieles nachdenkenswerte. die pläne für die soziale neuord-

nung deutschlands waren vielfach von Vorstellungen bestimmt, die aus 

den traditionen der katholischen soziallehre und der gewerkschafts-

bewegung stammten. angestrebt wurden die selbstverwaltung und eine 

überwindung sozialer gegensätze durch einen gerechten ausgleich der 

interessen von unternehmern und arbeitnehmern sowie der aufbau einer 

einheitsgewerkschaft. in der vorbereiteten regierungserklärung finden 

sich sowohl die forderung nach dem schutz und gleichzeitig nach der 

sozialbindung des eigentums: „das eigentum ist grundlage jeden wirt-

schaftlichen und kulturellen fortschritts; oder es sinkt der mensch all-

mählich zum tier herab. es wird daher geschützt, nicht nur in der hand 

des großen, sondern auch in der hand des kleinsten eigentümers, der 

nur hausrat sein eigen nennt. der mißbrauch des eigentums wird ebenso 

bekämpft werden wie die entbehrliche und die unselbständigkeit der 

menschen nur vermehrende zusammenballung des kapitals. daraus 

ergibt sich der inhalt der auf ausgleich gerichteten [staatspolitik] sozial-

politik. sie soll unverschuldete schwäche schützen und die möglichkeit 

geben, sich solidarisch gegen die widrigkeiten dieses lebens zu sichern.”

diese beispiele sollen deutlich machen, dass wir am 20. juli jeden jahres 

nicht nur die männer und frauen ehren, die am 20. juli 1944 handelten 

und den staatsstreich gegen hitler durchführen wollten. wir stehen dabei 

immer wieder auch vor der herausforderung jener gedanken, die basis 

und ziele jenes umsturzversuchs waren. hier sind grundsätze einer 

christlich fundierten politik formuliert, die meines erachtens auch heute 

noch aktuell sind. sie verlangen aber auch, dass wir immer wieder neu 

über jene gedanken und grundsätze nachdenken, die uns der 20. juli 

1944 hinterlassen hat. 
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Henning von Tresckow mit seinen Söhnen Rüdiger und Mark. 
Quelle: Gedenkstätte Deutscher Widerstand

ii.

dazu leistet die stiftung gedenkstätte deutscher widerstand einen 

wichtigen beitrag. denn die auseinandersetzung mit dem widerstand 

gegen den nationalsozialismus besitzt nicht nur eine historische dimen-

sion. am beispiel des widerstands können reaktionsmöglichkeiten auf 

die Verletzung von demokratischen rechten und menschenrechten zu 

jeder zeit und an jedem ort geschärft werden. diesen zielen fühlt sich 

die gesamte politische bildungsarbeit der gedenkstätte deutscher wider-

stand verpflichtet.

1994 wurde die stiftung gedenkstätte deutscher widerstand als un-

selbständige stiftung gegründet, die finanziell jeweils zur hälfte vom 

land berlin und der bundesrepublik deutschland gefördert wird. die 

stiftung ist heute verantwortlich für die gedenkstätte deutscher  

widerstand (http://www.gdw-berlin.de), die gedenkstätte plötzensee  

(http://www.gedenkstaette-ploetzensee.de), das museum blindenwerk-

statt otto weidt (http://www.museum-blindenwerkstatt.de) sowie die 

gedenkstätte stille helden (http://www.gedenkstaette-stille-helden.de). 

die thematische konzeption der gedenkstätte deutscher widerstand 

orientiert sich zum einen an differenzierter Verwendung des widerstands-

begriffs und will dabei zugleich die zeitliche entwicklung, die graduelle 

steigerung, schließlich die zuspitzung zur aktiven konspiration anschau-

lich machen. dies lässt sich nur ermöglichen, wenn möglichst vielfältige 

und thematisch sowie historisch breite dimensionen des widerstandes  

im spiegel von lebensschicksalen, aktionen der widerstandsgruppen  

und Verfolgungsmaßnahmen des nationalsozialistischen staates sichtbar, 

anschaulich, aber auch inhaltlich verständlich gemacht werden. hieraus 

erklärt sich die thematische und zeitliche differenzierung des gesamt-

komplexes „widerstand” in 26 raum- und themeneinheiten wie wider-

stand aus der arbeiterbewegung, widerstehen aus dem christlichen 

glauben, widerstehen in kunst und wissenschaft, widerstand und exil, 

der kreisauer kreis, die weiße rose, die rote kapelle, aber auch die 

darstellung des bürgerlichen, des „national-konservativen” und des 

militärischen widerstandes in seiner entfaltung bis hin zur steigerung  

zu dem umsturzversuch des sommers 1944.

führungen durch vorher ausgewählte bereiche der ausstellung mit  

informationsgesprächen über beispielhafte widerstandsaktivitäten ein-

zelner oder von gruppen sowie über deren motive und ziele stellen  

einen wichtigen schwerpunkt der arbeit der gedenkstätte dar. das  

zweite, vertiefende angebot neben der führung ist das seminar. semi-

nare können als halb-, ganz- oder mehrtägige Veranstaltungen durch-

geführt werden. außerdem organisiert die stiftung fort- und weiterbil-

dungsveranstaltungen besonders für lehrer der fächer, geschichte, 

politische bildung und sozialkunde, aber auch für andere multiplikatoren 

etwa in der bildungs- und ausbildungsarbeit bei gewerkschaften, bun-

deswehr, polizei und Verwaltung. die resonanz der über 1,7 millionen 

besucher/innen seit 1989 hat bestätigt, dass dieses konzept angenom-

men wird. 1990 waren es rund 50.000 besucher/innen, im jahr 2010 

rund 115.000 besucher/innen.

immer wieder lenkt die gedenkstätte deutscher widerstand durch viel-

beachtete wechsel- und sonderausstellungen den blick auf neue und 

interessante aspekte des widerstands gegen den nationalsozialismus. 

ein teil der sonderausstellungen steht auch zur ausleihe zur Verfügung. 

hier wird auch in zusammenarbeit mit anderen trägern der historisch-

politischen bildungsarbeit eine breite palette von themen angeboten. 
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die gedenkstätte deutscher widerstand veröffentlicht eine Vielzahl von 

materialien. dazu gehören neben den begleitmaterialien zur ausstellung 

„widerstand gegen den nationalsozialismus”, die vor allem raumblätter 

und faksimiles zu einzelthemen enthalten, die Beiträge zum Widerstand 

1933-1945, in denen wissenschaftliche oder autobiographische Vorträge 

oder aufsätze zu verschiedenen aspekten des widerstandes erscheinen. 

außerdem die reihe „widerstand in berlin 1933-1945”, herausgegeben 

von hans-rainer sandvoß, die ergebnisse eines langfristigen forschungs-

projektes über den widerstand gegen den nationalsozialismus in den 

einzelnen bezirken berlins präsentiert.

hervorzuheben ist das vielfältige internetangebot der gedenkstätte,  

das umfassend über unterschiedlichste aspekte des widerstands gegen 

den nationalsozialismus informiert. neben den ausführlichen präsenta-

tionen der einzelnen gedenkstätten und ausstellungen dokumentiert 

etwa eine gemeinsame internetseite mit der stiftung 20. juli 1944 sämt-

liche gedenkveranstaltungen und reden aus anlass der jahrestage des 

20. juli 1944 (http://www.20-juli-44.de). hier sind mittlerweile mehr als 

500 Veranstaltungen und reden zu finden. ein anderes internetportal 

befasst sich ausführlich mit dem schicksal und der tat des hitler-atten-

täters vom 8. november 1939, georg elser (http://www.georg-elser.de). 

die gedenkstätte deutscher widerstand hat es in den vergangenen 

beiden jahrzehnten verstanden, durch ihr konzept der Verknüpfung von 

politischer bildungsarbeit, ausstellungen und publikationen eine Vielzahl 

von besuchern anzusprechen. Vor dem hintergrund eines immer noch 

starken rechtsextremismus hat diese arbeit an zusätzlicher bedeutung 

gewonnen. auch wenn – wie die langjährige leiterin der kz-gedenkstätte 

dachau, barbara distel, anfang 1994 betonte – „gedenkstättenbesuche 

kein allheilmittel” gegenüber dem rechtsextremismus sind, so kann  

die gedenkstätte deutscher widerstand im einzelnen besucher doch ein 

gespür für die möglichkeiten und die grenzen widerständigen handelns 

gegenüber einem unrechtssystem vermitteln. 

die zentrale und nationale bedeutung der gedenkstätte deutscher wider-

stand hat auch die zweite enquete-kommission des deutschen bundes-

tages „aufarbeitung von geschichte und folgen der sed-diktatur in 

deutschland” hervorgehoben; die bundesregierung hat 1998 und 2007 

die gedenkstätte deutscher widerstand noch einmal ausdrücklich in  

ihr gedenkstätten-konzept einbezogen. dies wird die arbeit der gedenk-

stätte deutscher widerstand für die zukunft konsolidieren und es ihr 

ermöglichen, ihrem auftrag nachzukommen. 

der umsturzversuch vom 20. juli 1944 steht für grundlegende prinzipien 

von menschenwürde und menschenrechten, für eine europäische frie-

densordnung und die prinzipien einer gerechten wirtschaftsordnung.  

er bleibt ein zeichen für den rechtsstaat und gegen diktatur. diese 

erinnerung und das politisch-ethische Vermächtnis über den tag hinaus 

wach zu halten, dazu verpflichtet uns das geschehen von 1944. der  

20. juli 1944 hat unter diesem blickwinkel nichts museales, nichts 

fernes, nichts fremdes. er bleibt Vermächtnis, er bleibt herausforderung 

und er verlangt von uns immer wieder neues nachdenken. dazu möchten 

auch diese überlegungen anregen.
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als ich mitte der 1980er jahre gymnasialreferendar in osna-

brück wurde, hatte ich bald anlass, über graf von stauffen-

berg nachzudenken. der anlass lag zuerst nicht im unter-

richt, sondern zufällig in der rede eines elternvertreters zur 

übergabe der abiturzeugnisse. ein gebildeter Vater sprach 

über wichtige Vorbilder für die jugend sowie das notwendige 

widerstehen gegen den zeitgeist und führte als leuchtendes 

beispiel den attentäter von 1944 an. mit ihm verband er 

hohe charakterfestigkeit und den im leben erforderlichen 

mut zum neinsagen, der im bildungsweg anzulegen sei. 

immerhin ist in osnabrück nach graf von stauffenberg 

bereits seit 1967, als er bei vielen noch als Verräter galt,  

ein gymnasium benannt, lange zeit das einzige in deutsch-

land.

trotz des rhetorischen glanzes der rede spürte ich damals 

ein unbehagen. denn was sollten die abiturienten mit ihrem 

zeugnis in der tasche und vielfältigen zukunftsplänen im 

kopf von stauffenberg wirklich lernen und für die privaten 

entscheidungen als richtschnur übernehmen? stand er  

nicht in einer historischen ausnahmesituation, die sich so 

kaum wiederholen würde, und blieb damit als Vorbild zu 

abgehoben für ihren alltag? taugte er für die ganz anderen 

probleme der gegenwart oder bewirkte er lediglich eine 

folgenlose bewunderung? war das widerstehen gegen den zeitgeist bei 

ihm wirklich so gegeben, der zu anfang den nationalsozialismus begrüßt 

und nur allmählich dessen verbrecherischen charakter erkannt hatte? 

geschah das außerordentliche attentat vom 20. juli 1944 nicht viel zu 

spät, als eine art aussichtsloser notbremse, um nach der voraussehbaren 

niederlage in den augen der welt moralisch besser dazustehen? 

Claus Schenk Graf von  
Stauffenberg als Oberleutnant.
Quelle: Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand

weitere erfahrungen mit stauffenberg 

machte ich bald im geschichtsunterricht. 

das thema des deutschen widerstands 

folgt meist auf den Verlauf des zweiten 

weltkriegs und den holocaust. bei diesen 

themen zeigen die schüler so gut wie 

immer hohes interesse und motivation,  

die wahrnehmung vielfältigen widerstands 

wirkt auf sie wie eine psychische befreiung. 

wenn sie erfahren haben, welches ausmaß 

das unmenschliche annehmen kann, dann 

suchen sie nach frauen und männern, die 

die kraft hatten, zu alldem nein zu sagen, 

dagegen auch ihr leben und ihre familien 

zu gefährden. es flößt ihnen neues Vertrau-

en in die bestandskraft humaner moral ein, 

dass es trotzdem auch in der deutschen gesellschaft noch einige gab,  

die sich nicht zurückschrecken ließen, hochgefährlichen widerstand zu 

leisten. die dramatischen ereignisse um den 20. juli gehören m. e. zu 

den spannendsten historischen stoffen: das konspirative knüpfen des 

Verschwörernetzes, das misslingen des attentats, der enge zeitplan in 

berlin und das scheitern. besonders wenn sich Verfilmungen dessen 

annehmen, wie zuletzt mit tom cruise, entsteht das historische interesse 

bei den zuschauern meist von selbst. nicht anders in der schule. freilich 

droht die aktion dort wie im kino nur einen flüchtigen eindruck zu hinter-

lassen. worin besteht der historische wert, was hebt den 20. juli aus 

dem spektrum des widerstands hervor? gibt es von hier einen weg zur 

demokratieerziehung?

stauffenberg war ein gläubiger katholik und hielt lange am treueeid fest, 

den er hitler persönlich geschworen hatte. dieser ehrenkodex kommt 

heutigen jugendlichen ziemlich merkwürdig vor. die biografen beschrei-

ben den offizier des weiteren als einen hochbegabten und herzlichen 
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mann, dessen fähigkeiten leicht seine umgebung für sich gewannen. 

auch deshalb war er in der lage, einen verschworenen kreis um sich  

zu bilden. trotz seiner kriegsbedingten handamputation fiel ihm die aus-

führung des attentats zu, weil nur er zugang zur person hitler hatte. 

natürlich wird in einer schulklasse diskutiert, ob es vermeidbare fehler 

gegeben hat, ob sich frühere oder bessere möglichkeiten geboten hätten 

oder ob das ganze projekt von vornherein zum scheitern verurteilt war. 

alles in allem war es die für hitlers regime gefährlichste aktion. das 

attentat erfolgte trotz geringer erfolgsaussichten, um ein moralisches 

zeichen zu setzen. meine schülerinnen und schüler äußerten immer 

wieder, die deutschen müssten den Verschwörern dafür bis heute dan-

ken, blieb doch die überwiegende mehrheit dem führer treu bis zum 

bitteren ende.

eine lehrkraft muss im geschichtsunterricht immer auswählen, wenn der 

deutsche widerstand gegen den nationalsozialismus zum thema wird: 

welche alternativen stellen sich zu den Verschwörern des 20. juli 1944? 

Vor 1938 ging der widerstand überwiegend eher von den politisch linken 

kräften aus, dann zunehmend auch von den kirchen. einzeltäter wie 

georg elser sind zu nennen. ab 1938 wuchs in den kreisen der militärs 

und hohen beamten der widerstand. der wunsch, „nicht mitzumachen” 

zeigte sich aber in der ganzen breite der bevölkerung, zunehmend ge-

langen auch spezielle formen weiblicher resistenz in den unterricht. in 

der schule werden gerne jugendliche wie die geschwister scholl und  

die edelweißpiraten intensiver behandelt, um identifikationen anzubieten 

und reflexionsprozesse über gewissen und handeln in notsituationen 

einzuleiten. wer die vielen, überaus eindrucksvollen biographien im 

umkreis des 20. juli durchgeht, stößt auf faszinierende männer und 

frauen aus den verschiedensten lebensbereichen. junge menschen 

finden in der regel unter ihnen einige fälle, die auf sie einen nachhal-

tigen eindruck machen oder wo sie ins grübeln kommen: hätten sie an 

gleicher stelle auch so gehandelt? die vielen Verhaftungen, folterungen 

und hinrichtungen zeigen überaus deutlich die härte der ns-diktatur. 

hier ist für sie ein ort der eigenen ethischen positionsbestimmung gege-

ben: wann würde ich bereit sein, einen gefährlichen widerstand auf  

mich zu nehmen? wegen dieser reichen fülle an zur reflexion anleiten-

den beispielen wird der 20. juli 1944 seinen festen platz im geschichts-

unterricht behalten. 

nur der widerstand in der militärischen führung hatte eine chance, 

effektiv in die abläufe einzugreifen. der engere Verschwörerkreis bleibt 

als militärisch geprägte gruppe heutigen schülern recht fremd. in zu-

kunft wird es in der bundesrepublik deutschland wieder eine berufs-

armee wie in der weimarer republik geben, die kein „staat im staate” 

werden darf. daher gewinnt dieses thema in der politischen bildung  

neue aktualität. das Verhältnis zwischen politischer und militärischer 

führung, worunter der militärische widerstand gegen das ns-regime 

einzuordnen ist, könnte in historischen längsschnitten erschlossen wer-

den. die bedeutung des 20. juli 1944 wird noch deutlicher, wenn über 

den artikel 20 absatz 4 des grundgesetzes gesprochen wird, das recht 

auf widerstand. heute nehmen es gerne alle möglichen bewegungen 

gegen die aktuelle politik einer demokratisch gewählten regierung in 

anspruch. doch wurde der absatz in den artikel nur eingefügt, um im 

extremen fall, dass die regierung selbst – wie im nationalsozialismus – 

die grundlegenden prinzipien der verfassungsrechtlichen ordnung besei-

tigt, einzelnen wie stauffenberg und seinen mittätern eine legitimation 

zu geben. gerade bei diesem wichtigen Vergleich erweist sich die kennt-

nis des 20. juli als unverzichtbar für die politische bildung in der schule, 

um den unterschied zwischen diktatur und demokratie in der deutschen 

geschichte zu begreifen.
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nach dem missglückten attentat vom 20. juli 1944 schreibt 

peter Yorck von wartenburg – mitinitiator des kreisauer 

kreises um helmuth james von moltke und enger freund 

claus schenk graf von stauffenbergs – am tage seiner 

Verurteilung zum tode, dem 8. august 1944, im abschieds-

brief an seine mutter: „Vielleicht kommt doch einmal die 

zeit, wo man eine andere würdigung für unsere haltung 

findet, wo man nicht als lump, sondern als mahnender und 

patriot gewertet wird.”

mit der heutigen Veranstaltung will die konrad-adenauer-

stiftung dazu beitragen, dieser letzten hoffnung Yorcks zu 

entsprechen: die haltung des widerstands gegen hitler zu 

würdigen, seiner mitglieder zu gedenken, ihr denken – als 

mahnende und patrioten – in erinnerung zu rufen und nach 

der aktualität ihrer grundüberzeugungen zu fragen.

das gedenken ist zukunftsgerichtet. schon ein kurzer blick 

auf die dokumente des widerstands macht deutlich, dass 

keine diskussion, die wir heute über die gestaltung unserer 

gesellschaft, über das spannungsverhältnis ihrer ordnungs-

prinzipien, über reformansätze und lösungsmöglichkeiten 

für unsere probleme und herausforderungen führen, vom 

himmel gefallen ist. unübersehbare kontinuitätslinien unse-

rer aktuellen ordnung und unseres denkens reichen in die 

zeit des widerstands zurück. die rückschau dient deshalb 

begrüssung

Hans-Gert Pöttering
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der orientierung in unserer zeit und als aufforderung zur verantwort-

lichen mitwirkung.

die männer des 20. juli besaßen ein klares koordinatensystem. sie 

wollten der welt mit ihrer tat – ob sie glücken sollte oder nicht – zeigen, 

dass es auch ein anderes deutschland gab, und sie wollten den national-

sozialismus nicht nur beseitigen, sondern überwinden. es ging ihnen um 

die geistig-sittliche erneuerung des deutschen staatswesens nach dem 

ende des nationalsozialismus. eine erneuerung, die auf dem christlichen 

menschenbild fußen sollte. hiervon leiteten sich die überzeugungen der 

männer des 20. juli 1944 ab. und das hieß insbesondere, den einzelnen 

menschen, nicht ein Volk oder eine rasse, in den mittelpunkt zu stellen.

die konrad-adenauer-stiftung fühlt sich diesem Vermächtnis verpflichtet. 

wir wollen erinnern an männer, die in einer zeit der Verfolgung und unter 

einsatz ihres lebens für ihre überzeugungen einstanden. und wir sind 

der ansicht, dass dies heute, 65 jahre nach ende der nationalsozialis-

tischen herrschaft und zwanzig jahre nach der sed-herrschaft aktuell 

bleibt. denn der freiheitliche, demokratische rechtsstaat ist zwar gefes- 

tigt, aber er sieht sich nach wie vor extremistischen herausforderungen 

von links wie rechts gegenüber.

unser staatswesen und unsere gesellschaft sind auf das engagement, 

nicht auf das beiseite-stehen angewiesen. deswegen ist es eine beson-

dere freude, als den heutigen hauptredner eine persönlichkeit zu be-

grüßen, deren biographie geprägt ist von engagement für unsere frei-

heitliche ordnung. eine persönlichkeit, deren politisches und gesellschaft-

liches leben damit begonnen hat, jungen menschen orientierung zu 

geben und die damit wie wenige auch heute befähigt ist, der jungen 

generation hoffnung, zuversicht und optimismus zu vermitteln. ich 

begrüße den ministerpräsidenten des landes niedersachsen und bewer-

ber für das amt des bundespräsidenten der bundesrepublik deutschland, 

ich begrüße sehr herzlich christian wulff.

ihr politisches engagement weist über die hektik des politischen alltags 

hinaus, es gründet sich in historischem bewusstsein sowie moralischen 

überzeugungen und maßstäben. dafür sind wir ihnen aufrichtig dankbar.

die konrad-adenauer-stiftung schätzt sich glücklich und, das verhehle 

ich nicht, ist auch stolz, mit ihnen ein engagiertes mitglied in unserer 

gemeinschaft zu haben. und als stiftungsvorsitzender darf ich die hoff-

nung äußern, dass sie uns auch in zukunft – wenn auch, wie wir hoffen, 

in einem anderen amt – als ideengeber und redner verbunden bleiben.

Der damalige Ministerpräsident Christian Wulff (Mitte) diskutiert mit Schülern  
auf dem deutsch-polnischen Schülerpolitiktag des Bildungswerks Hannover der 
Konrad-Adenauer-Stiftung.  
Foto: Konrad-Adenauer-Stiftung

unser großer dank gilt ihnen, lieber christian wulff, für ihr herausragen-

des engagement für die erinnerung an den 20. juli 1944. seit jahren en-

gagiert sich christian wulff im kuratorium der freya von moltke-stiftung 

und für die in polen liegende begegnungsstätte kreisau – dem früheren 

gut der familie moltke – als ort der deutsch-polnischen Versöhnung.  

erst vor wenigen wochen konnten wir sie dort in kreisau anlässlich  

der deutsch-polnischen schülerpolitiktage des bildungswerks hannover 

unserer stiftung zu einer diskussion mit schülern über die zukunft 

europas begrüßen. ebenso erst vor wenigen wochen haben sie vor 

einem größeren europäischen forum, am sitz des europäischen parla-

ments in brüssel, zusammen mit bundespräsident a.d. richard von 

weizsäcker, in beeindruckender weise über den deutschen widerstand 

gesprochen. und dass wir seit 2007 dieses forum zum 20. juli 1944 hier 

in hannover veranstalten, ist ganz maßgeblich auch auf ihr engagement 

zurückzuführen.
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die aktualität und gültigkeit einer politik, die auf dem christlichen men-

schenbild basiert, einer politik, die für freiheit, Verantwortung und ge-

rechtigkeit steht, muss immer wieder neu begründet werden. sie muss 

gelebt werden. diese aufgabe richtet sich nicht zuletzt auch an die  

konrad-adenauer-stiftung. wir wollen foren bieten und wir freuen uns – 

und es ehrt uns – heute gastgeber einer kompetenten diskussionsrunde 

zu sein.

wir begrüßen einen prinzipienfesten cdu-politiker, einen bundesminister 

a.d., langjährigen engagierten streiter für frieden, sicherheit und stabi-

lität auf dem balkan und träger des hessischen friedenspreises, der  

als leitmotiv seiner arbeit eine aussage karl poppers nennt. in seinem 

buch Die offene Gesellschaft und ihre Feinde schreibt karl popper: „die 

demokratie ist ein unschätzbares kampffeld für jede vernünftige reform, 

da sie reformen ohne gewaltanwendung zulässt, aber, wenn die erhal-

tung der demokratie nicht zur ersten regel jeder einzelnen schlacht  

auf diesem kampffeld gemacht wird, dann können die latenten antidemo-

kratischen tendenzen, die es ja immer gibt, einen zusammenbruch der 

demokratie herbeiführen. wo das Verständnis für diese prinzipien fehlt, 

dort muss für seine entwicklung gekämpft werden. die umgekehrte 

politik kann sich als verhängnisvoll erweisen, kann dazu führen, dass der 

wichtigste kampf verloren geht, nämlich der kampf um die demokratie 

selbst.” Verehrter professor christian schwarz-schilling, herzlich willkom-

men!

wir begrüßen einen langjährigen spd-politiker und früheren ersten 

bürgermeister der freien und hansestadt hamburg. in seiner rede als 

bundesratspräsident beim festakt zum tag der deutschen einheit 1991 

hat er fragen formuliert, die auch unsere heutige diskussion betreffen 

werden: „ist es nicht in allen politischen, gesellschaftlichen ordnungen 

eine verbreitete, eine sehr menschliche Versuchung, mitzulaufen, sich 

anzupassen? ist es nicht allzu leicht, vom gefahrlosen hort einer freiheit-

lichen demokratie aus sicher zu sein, man selbst hätte widerstanden?” 

herr dr. henning Voscherau, auch ihnen ein herzliches willkommen!

wir freuen uns, herrn professor johannes tuchel begrüßen zu dürfen, 

den leiter der gedenkstätte deutscher widerstand und ausgewiesenen 

kenner der materie. herr professor johannes tuchel, wir danken ihnen, 

dass sie die moderation übernehmen werden. herzlich willkommen!

ich heiße sie alle noch einmal herzlich willkommen. ich wünsche uns 

eine nachdenkliche, ebenso geschichtsbewusste wie zukunftsorientierte 

diskussion.



überzeugungen prägen  
die gesellschaft

das denken und handeln der männer des 20. juli 1944 

als Vorbild heute

Christian Wulff

1. HinFüHrung

ihnen allen einen guten abend. besonders begrüße ich 

euch, liebe schülerinnen und schüler. 

ich danke für die einladung und besonders ihnen, sehr 

verehrter herr dr. pöttering, für ihre freundlichen begrü-

ßungsworte. es ist mir eine ehre, heute abend den haupt-

vortrag zu halten. gerne stelle ich mich nachher auch der 

diskussion auf dem podium.

„überzeugungen prägen die gesellschaft”, heißt das thema 

des abends. damit ist auch die stabilität und zukunft un-

serer gesellschaft angesprochen. dialog, integration, der 

innere wie äußere zusammenhalt unserer gesellschaft, die 

„gesellschaftliche inklusion”, wie das neue schlagwort heißt, 

werden, davon bin ich überzeugt, in den kommenden de-

kaden wichtige themen werden – vor allem angesichts des 

demografischen wandels und der zuwanderung. frei über-

setzt heißt das: jeder ist wichtig, wir brauchen jeden, wir 

dürfen niemanden ausschließen oder zurücklassen. 
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die aufgaben und probleme der gegenwart erfordern unsere ganze 

aufmerksamkeit und kraft. ich nenne nur einige: die euro-krise, die 

schuldenkrise, die inzwischen auch starke staaten erfasst, den klima-

wandel, die bedrohung durch den internationalen terrorismus, die alte-

rung und schrumpfung unserer gesellschaft. ist es da angebracht, den 

blick zurück auf die zeit der nazi-herrschaft zu richten? leben wir nicht 

in einer stabilen demokratie, genießen freiheit, rechtsstaatlichkeit, 

äußeren und inneren frieden und wohlstand in nie gekanntem ausmaß - 

in Verhältnissen, die lichtjahre von der verbrecherischen welt entfernt 

sind, wie sie die männer des 20. juli vorfanden und die sie unter einsatz 

ihres lebens und das ihrer familien bekämpften! warum also den blick 

zurückwerfen?

2.  diE widErStAndSKäMPFEr: gEdEnKEn, VErMäcHtniS, 

Vorbild und bEiSPiEl 

und dennoch: das gedenken an die männer des 20. juli ist immer aktuell 

– und immer geboten. kein nachgeborener, schon gar kein deutscher, 

darf sich ihrem ehrenden gedenken entziehen. einmal, weil der mut  

und die aufrichtigkeit dieser männer und ihrer angehörigen auf immer 

unseren respekt und unsere bewunderung verdienen. zum anderen,  

weil diese männer, auch wenn sie scheiterten, uns ein Vermächtnis hin-

terlassen haben, das uns unbedingt verpflichtet: das Vermächtnis des 

„nie wieder”, aber auch das Vermächtnis, dem recht und der moral unter 

jeden umständen achtung und geltung zu verschaffen. und zuletzt das 

Vermächtnis, es ihnen in der gefährdung gleich zu tun! 

sie haben durch ihr todesmutiges Vorbild und Beispiel zeugnis abgelegt 

für freiheit und recht, für würde und ehre. sie waren bereit, für ihre 

überzeugung mit dem leben einzustehen. 

ebenso sollten wir heute bereit sein, uns für das gemeinwesen und 

gegen seine gefährdungen von innen und außen einzusetzen. denn es 

ist wirklich wahr: es sind unsere überzeugungen, die letztendlich unsere 

gesellschaft prägen. sie sind es, die über die Qualität unseres gemein-

wesens und unseres zusammenlebens entscheiden. das gilt auch heute, 

in unserer offenen, pluralen und äußerst vielschichtigen und heterogenen 

gesellschaft. auch diese gesellschaft ist, bei aller toleranz und freizügig-

keit, auf einen grundbestand fester überzeugungen angewiesen. 

die männer des 20. juli 1944 mussten 

nichts weniger als todesmut in ihrem 

kampf gegen das verbrecherische ns-

regime aufbieten. heute sind es bürger-

tugenden wie aufmerksamkeit, einfüh-

lungsvermögen und toleranz, hilfsbereit-

schaft, engagement, solidarität und 

zivilcourage, die unsere gesellschaft 

braucht. es erscheint mir besonders 

wichtig, diese bürgertugenden fest in  

den köpfen und herzen vor allem unserer 

jungen generation zu verankern. ein 

hans scholl zugeschriebenes zitat sollte 

uns allen dabei als motto dienen: „nicht: 

es muss etwas geschehen, sondern: ich 

Hans Scholl, um 1942 
Quelle: Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand

muss etwas tun”, so der wortlaut. eine aufforderung an die ganze gesell-

schaft, nicht zuletzt auch an uns politiker! 

auch wenn welten zwischen den umständen von damals und heute 

liegen, so eignen sich die widerstandskämpfer von damals als Vorbild für 

uns heutigen und die tugenden, die wir heute benötigen. deshalb ist das 

gedenken an die männer des 20. juli und ihre frauen und familien ein 

wichtiger und unersetzbarer bestandteil unseres historischen gedächt-

nisses und unseres demokratischen selbstverständnisses. der geist 

unserer demokratischen Verfassung ruht ebenso wie unsere freiheitliche, 

offene und plurale gesellschaft auf der achtung vor der würde des 

rechts und der unantastbarkeit der menschenwürde. dafür standen die 

attentäter mit ihrem leben ein! 

die Verdienste der widerstandskämpfer gegen das verbrecherische  

ns-regime sind deswegen gar nicht hoch genug zu achten. 

der 20. juli 1944 steht für die feststellung: innere überzeugungen, also 

letztlich das gewissen und die moralische substanz eines jeden indivi-

duums sind es, die eine gesellschaft prägen und über ihren wert, ihren 

lebenswert entscheiden. die widerstandskämpfer standen für mensch-

lichkeit, für die würde des rechts, für die gewissensfreiheit, für rechts-

staatlichkeit und demokratie. deshalb sind sie Vorbild für uns – auch 

heute, auch angesichts ganz anderer herausforderungen und aufgaben. 

dabei kann und darf es in einer pluralen und heterogenen gesellschaft 
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offen und dem individuum freigestellt bleiben, ob der einsatz für diese 

überzeugungen sich aus einer religiösen oder humanistischen einstellung 

nährt. 

3. dEr KrEiSAuEr KrEiS 

ich möchte unseren blick erweitern und ihn auf einen widerstandskreis 

lenken, der eng mit den männern des 20. juli verknüpft ist und sich 

durch besonderen weit- und tiefenblick auszeichnete: den kreisauer 

kreis um helmuth james graf von moltke, dem das gut kreisau gehörte. 

in kreisau trafen sich ab 1941 junge männer und frauen, um über das 

danach, über ein deutschland nach hitler, über das zusammenleben der 

Völker und die grundlagen von staat und gesellschaft nachzudenken.  

sie kamen von links und von rechts, sie waren protestanten und katho-

liken, adelige und bürgerliche, diplomaten und gewerkschaftsführer.  

sie besaßen mut, weitblick und zivilcourage, und sie hatten sehr kon-

krete Vorstellungen von der neuordnung in europa.

bekanntlich erst spät haben die kreisauer ein attentat auf hitler als 

auslöser eines umsturzes in betracht gezogen und Verbindungen zum 

militärischen widerstand um graf stauffenberg aufgenommen. Von  

den Vorstellungen und zielen dieser gruppe aber geht bis heute eine 

große faszination aus. sicherlich wirken einige ihrer Vorstellungen für 

uns heute befremdlich, aber wir müssen sie zeitgebunden und im histori-

schen kontext betrachten. nicht zu übersehen sind aber die zahlreichen 

aktuellen bezüge. 

das kreisauer programm, so betont es der historiker hans mommsen  

zu recht, „stellt einen umfassenden zukunftsentwurf dar, dessen kühn-

heit und innere stringenz von anderen politischen reformkonzepten des 

deutschen widerstands gegen hitler nicht übertroffen worden sind.” 

mommsen hat zusammengefasst, was den kern des „kreisauer denkens”, 

wie er es nennt, ausmacht, nämlich, ich zitiere: „das konzept der euro-

päischen regionen, das konsequente eintreten für einen europäischen 

bundesstaat, die entschiedene frontstellung gegen nationalismus als 

politisches strukturprinzip, die rückbesinnung auf die im christentum 

und humanismus liegenden gemeinsamen werte der europäer gehören 

ebenso dazu wie der ruf nach spontaner solidarität aus christlichem 

geist.” 

bereits 1938 erläutert helmuth james 

graf von moltke, dessen witwe freya 

gräfin von moltke hochbetagt anfang 

2010 verstorben ist, in einem brief seine 

motivation für den widerstand gegen 

hitler: ihm ging es darum, das „euro-

päische glaubenbekenntnis gegen das 

cäsaristische zu verteidigen und vielleicht 

neu zu formieren.”

in moltke und seinen mitstreiterinnen und 

mitstreitern setzt sich die deutsche tradi-

tion jener großartigen europäischen frei-

heitsbewegung fort, die 1789 ihren sicht-

baren anfang nahm. in einem brief aus 

dem februar 1939 bekennt moltke, dass 

Helmuth James Graf von Moltke 
als Student, Wien, um 1928 
Quelle: Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand

er es als seine „pflicht und schuldigkeit” ansieht, „den Versuch zu unter-

nehmen, auf der richtigen seite zu sein, was immer es für unannehm-

lichkeiten, schwierigkeiten und opfer mit sich bringen mag.” deutlicher 

kann man wohl kaum ein bekenntnis für die großen europäischen ideale 

freiheit und demokratie ablegen. für seine überzeugungen war moltke 

in letzter konsequenz auch bereit, sein leben zu opfern. Vielleicht ahnte 

er bereits 1939, dass es dazu kommen würde. 

die ideen, Vorstellungen und überzeugungen des kreisauer kreises 

klingen, so meine ich, geradezu hoch aktuell. umso erstaunlicher ist  

es, dass an ihnen bereits vor siebzig jahren, um 1940, diskutiert und  

an einzelheiten gefeilt wurde. und das inmitten eines staates und einer 

gesellschaft, die nationalismus, rassismus und gottlosigkeit zu tragen-

den prinzipien erklärt hatte und mit brutalen methoden durchzusetzen 

trachtete!

ich bin von diesen überlegungen nach wie vor tief beeindruckt. auf 

meiner reise nach kreisau anfang mai 2010 hatte ich gelegenheit,  

den geist dieser mutigen und weitblickenden frauen und männer an  

ort und stelle zu erspüren.

der geist der kreisauer inspirierte auch die attentäter des 20. juli. 

indem die männer des 20. juli sich für die rechte und die freiheit ihres 

Volkes opferten, haben sie das christliche gebot der stellvertretung be-
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folgt. sie haben stellvertretend gehandelt, hoffnungsgebend für diejeni-

gen, die durch staatliche oder gesellschaftliche gewalt gehindert waren, 

frei zu reden und zu handeln.

die schwägerin dietrich bonhoeffers, emmi bonhoeffer, hat eindringlich 

am beispiel ihres mannes klaus bonhoeffer beschrieben, was die trieb-

feder des widerstandes war: „mein mann vertrat die ansicht, dass hitlers 

größtes Verbrechen die Verwüstung der rechtsbegriffe sei. menschen-

rechte zu beugen, willkür an stelle von justiz zu setzen, hieß für ihn,  

das fundament von kultur aufreißen. ich glaube, dass die erziehung der 

söhne in den familien, in denen der widerstand aufkam, die erziehung, 

schon auf dem schulhof selbstverständlich den schwachen vor dem 

brutalen zu schützen, es ihnen später unmöglich machte, staatlich sank-

tioniertes Verbrechen mit anzusehen und sich aufs abwarten zu verlegen. 

nichts galt damals für schändlicher als sich ‚unritterlich’ verhalten zu 

haben; so nannte man das”.

so antiquiert der begriff „ritterlichkeit” auch heute sein mag, so stand  

er doch für zahlreiche widerstandskämpferinnen und -kämpfer für höhe-

re werte. ritterlichkeit, das eintreten für die entrechteten, ist ein erster 

schritt zur „wiederherstellung des menschlichen anstands”, wie carl 

goerdeler, der leipziger oberbürgermeister, es anstrebte. dies ist nichts 

anderes als der Versuch zur „wiederherstellung des zerstörten menschen-

bildes”, wie man es im kreisauer kreis nannte.

4. gEdEnKEn und VErMäcHtniS HiEr und HEutE 

diese überzeugungen und haltungen, die aus diesen worten sprechen, 

das eintreten für die werte der freiheitlichen demokratie und die men-

schenrechte können und müssen wir auch heute wecken und pflegen, 

gerade bei jungen menschen. 

hier in niedersachsen geschieht das vor allem im schulischen geschichts- 

und politikunterricht auf der grundlage unseres niedersächsischen schul-

gesetzes sowie in vielen maßnahmen der politischen bildung außerhalb 

der schule. eine besondere rolle spielen dabei die besuche von gedenk-

stätten in unserem land sowie von internationalen jugendbegegnungs-

stätten im europäischen ausland, z.b. in auschwitz oder in kreisau. dies 

sind orte, in denen die realität der deutschen Verbrechen im national-

sozialismus, aber auch des widerstandes gegen die diktatur besonders 

nah und beklemmend erfahren werden können. 

die auseinandersetzung mit dem nationalsozialismus, vor allem mit dem 

holocaust, ist für den Verstand und das gefühl keine leichte aufgabe.  

sie ist noch lange nicht abgeschlossen, auch wenn dies immer wieder 

gefordert wird. ausgehend von der erinnerung müssen wir mit den jun-

gen menschen den bogen spannen zu den herausforderungen unserer 

zeit. wir müssen mit ihnen gemeinsam dazu beitragen, in unserer demo-

kratischen gesellschaft ein klima der menschlichkeit und solidarität zu 

erhalten und auszubauen. aus der kritischen auseinandersetzung mit der 

Vergangenheit ergeben sich notwendig engagement und Verantwortung 

in der gegenwart, damit willkür, gewalt, mitläufertum und untertanen-

geist nie wieder um sich greifen können. 

dafür braucht es zivilcourage und den willen zum engagement, der sich 

auch von widerständen nicht abschrecken lässt. die landesregierung will 

zu solch einem klima der zivilcourage und des engagements beitragen. 

mit einem landesweiten „tag für zivilcourage und gegen gewalt” haben 

wir in diesem jahr auf die bedeutung des themas aufmerksam gemacht. 

dabei ist deutlich geworden, an wie vielen stellen bereits sich junge 

menschen engagieren. das ermutigt uns in dem bestreben, in der poli-

tischen bildung, neben der Vermittlung des notwendigen historischen 

und politischen wissens, vor allem zu einer demokratischen und freiheit-

lichen haltung beizutragen.

5.  gEdEnKStättEnArbEit in niEdErSAcHSEn:  

bildungSArbEit Für ScHulE und gESEllScHAFt 

gedenkstätten zur erinnerung an die ns-Verbrechen sind wichtige ein-

richtungen für eine historisch fundierte demokratieerziehung in nieder-

sachsen. in der auseinandersetzung mit der ns-zeit und ihrer folgen 

leisten sie einen grundlegenden beitrag zur sensibilisierung und werte-

bildung in allen bevölkerungsschichten, insbesondere bei jugendlichen. 

im november 2004 hat das land niedersachsen mit einem eigenen 

gesetz die „stiftung niedersächsische gedenkstätten” gegründet und 

damit die besondere bedeutung der erinnerung an die ns-zeit für die 

bildungs-, forschungs- und politische kultur des landes unterstrichen. 

die stiftung ist zuständig für die gedenkstätten bergen-belsen und 

wolfenbüttel, sie fördert regionale gedenkstätten in privater träger-

schaft, und sie betreibt die dokumentation und erforschung des national-

sozialismus sowie seiner nachwirkungen. eine weitere gesetzlich fest-
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geschriebene aufgabe der stiftung ist es, „dazu bei[zu]tragen, dass das 

wissen über das historische geschehen in den jahren 1933 bis 1945, 

insbesondere über die geschichte von Verfolgung und widerstand auf 

dem gebiet des landes niedersachsen, im bewusstsein der menschen 

wach gehalten und weitergetragen wird”. 

neben der gedenkstätte bergen-belsen gibt es derzeit zwölf weitere 

gedenkstätten in niedersachsen mit festen ausstellungen und zumindest 

temporärem bildungsangebot. alle diese gedenkstätten verstehen sich 

als lern- und bildungsorte, an denen die erarbeitung des historischen 

geschehens durch gegenwartsorientierte fragestellungen versucht wird. 

aspekte wie antisemitismus, rassismus und fremdenfeindlichkeit oder 

aspekte der gefährdung oder zerstörung demokratischer strukturen sind 

dabei von grundlegender bedeutung. 

die praktische erfahrung von mehr als zwei jahrzehnten historisch-poli-

tischer bildungsarbeit zeigt jedoch: kurzfristige immunisierungseffekte 

gegenüber radikalem gedankengut durch einmalige gedenkstättenbe-

suche sind in der regel nicht zu erwarten. Vielmehr setzt langfristig er-

folgreiche präventionsarbeit folgende elemente voraus: 

1.  eine wissenschaftlich fundierte, quellennahe aufklärung über die 

menschheitsverbrechen des nationalsozialismus, 

2.  eine umfassende betreuung und begleitung insbesondere von jugend-

lichen besuchergruppen, die schulische und außerschulische lern-

umgebungen eng miteinander verbindet, 

3.  eine nachhaltige, dialogische und professionelle bildungsarbeit, die 

zugänge über die authentizität des ortes und historische dokumente 

vermittelt. 

dabei sind eine grundständige Vermittlung von demokratiekonzepten 

und der gefahren totalitärer systeme sowie eine sensibilisierung für 

ausgrenzungsprozesse in historischer perspektive erforderlich. 

bereits seit anfang 2008 wird in bergen-belsen im rahmen des aus esf-

mitteln finanzierten projekts „entrechtung als lebenserfahrung” unter-

sucht und erprobt, wie aspekte der menschenrechtserziehung in Verbin-

dung mit den ns-Verbrechen vermittelt werden können. dieses pilot-

projekt richtet sich ausdrücklich an jugendliche aus bildungsfernen 

schichten, mit migrationshintergrund und mit defizitären demokratie-

erfahrungen. 

die gedenkstättenarbeit befindet sich 65 jahre nach dem ende des 

zweiten weltkriegs an einer epochenwende. mit dem ende der zeitzeu-

genschaft wächst die bedeutung der orte der Verbrechen und damit der 

gedenkstätten. nur vertiefende forschung und entsprechende bildungs-

konzepte können die wachsende zeitliche distanz zu den damaligen 

Verbrechen kompensieren. 

zu den aufgaben der stiftung niedersächsische gedenkstätten gehört 

deswegen unabdingbar die gegenwartsbezogene reflexion der histo-

rischen information und aufklärung, die an den orten der Verbrechen 

geleistet wird. 

6. AuSblicK

wir alle müssen unseren jugendlichen vermitteln, dass zivilcourage, 

solidarität und toleranz die schützenswerten kernelemente unserer 

demokratischen gesellschaft sind. diesen idealen stand die totalitäre 

unkultur des ns-systems feindlich gegenüber. das herauszustellen ist 

ziel unserer erinnerungs- und aufklärungsarbeit in den schulen, in den 

gedenkstätten und in den vielen anderen institutionen und initiativen, 

die es im land gibt. 

wir alle können und müssen dazu beitragen, ein klima der menschlichkeit 

in unserer gesellschaft zu schaffen. zivilcourage, solidarität und toleranz 

lassen sich nicht staatlich verordnen, aber wir können sie vorleben und 

beispielhaft zeigen. wir dürfen es zum beispiel nicht hinnehmen, wenn 

teile unseres Vaterlandes zu so genannten „national befreiten zonen” 

erklärt werden. „no-go-areas” werden wir in deutschland nicht dulden! 

denn die nation, das sind wir und nicht ein paar nationalistische oder 

reaktionäre ewiggestrige! 

ich wünsche mir für die zukunft, dass unsere gesellschaft in großer soli-

darität und eintracht noch viel deutlicher auf provokationen aus den 

extremistischen ecken reagiert. das gilt für das leider immer noch exis-

tierende problem des rechtsextremismus ebenso wie für gefahren, die 

von linken oder fundamentalistisch-religiösen extremisten ausgehen. 

wir dürfen es in deutschland nie wieder so weit kommen lassen, dass 

unsere bürgerinnen und bürger gegen diktatur und terror aufbegehren 

müssen! dies ist das eigentliche Vermächtnis des 20. juli 1944 und allen 

widerstandes gegen die ns-diktatur. der beispielhafte bürgermut dieser 
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widerstandskämpfer kann auch uns moralische kraft und zukunfts-

weisende orientierung geben. 

überdies macht deren couragiertes Verhalten mut, unsere aus den lehren 

von weimar und aus den bitteren erfahrungen mit dem totalitarismus 

gestaltete wertgebundene demokratie gemeinsam hochzuhalten, gerecht 

weiterzuentwickeln und gegen ihre feinde wehrhaft zu verteidigen. so 

lassen sich unsere erinnerungsverantwortung und unsere zukunftsver-

antwortung auch sehr anschaulich miteinander verknüpfen. 

unsere demokratische gesellschaft bietet heute vielfältige möglichkeiten, 

legal und offen zivilcourage, solidarität und toleranz zu leben und aus-

zuüben. ich denke hier an Vereine, Verbände, bürgerinitiativen und 

parteien. das sind die alltäglichen übungsstätten für einen toleranten 

umgang miteinander. auch hierbei können uns und vor allem unseren 

jugendlichen die frauen und männer des deutschen widerstandes als 

Vorbilder dienen. denn sie haben sich eben nicht apolitisch verhalten 

nach dem motto: „was die da oben machen, ist mir egal, ich halte mich 

da raus.” der freiheitlich-demokratisch verfasste rechtsstaat lebt vom 

engagement seiner bürgerinnen und bürger. individualismus ist modern 

und auch nicht zu beanstanden. aber wir müssen uns auch für den staat 

als ganzes interessieren und verantwortlich zeigen. 

unser demokratisches wertesystem verödet und wird verwundbar, wenn 

sich niemand mehr darum kümmert. erst dann schlägt die stunde der 

extremisten.

der marokkanische schriftsteller tahar ben jelloun sagte einmal, dass 

demokratie keine pille sei, „die einem morgens verabreicht wird, und 

abends ist man kuriert”. nein, „demokratie ist eine kultur, die in einer 

gesellschaft von unten wachsen muss und von oben gefördert werden 

soll”.

der 20. juli, das denken und handeln des deutschen widerstands be-

deuten deswegen auch eine herausforderung an die jugend in unserem 

lande, eine herausforderung, die sagt: „kauert nicht in den bequemen 

nischen des privaten glücks oder der Verdrossenheit und resignation, 

sondern kommt und arbeitet mit am aufbau einer besseren, freieren und 

gerechteren welt”.

klaus von dohnanyi, der heute leider nicht hier sein kann, hat 2004  

vor dem niedersächsischen landtag auf die notwendigkeit von offenen, 

freien und mutigen debatten, durch these und widerspruch für den 

erhalt unserer freiheitlich-demokratischen grundordnung hingewiesen: 

„meinungsfreiheit lehrt demokratische selbstbehauptung und toleranter 

streit ist das fundament der demokratischen gesellschaft. daran zu 

erinnern, schulden wir den frauen und männern des deutschen wider-

standes.”

Verstehen wir diese worte als handlungsaufforderung für uns alle! lassen 

sie uns den wert der freiheit in unserem täglichen handeln für unsere 

gesellschaft sichtbar machen! seien wir Vorbilder in sachen meinungs-

freiheit und gelebter toleranz! 

lassen sie uns gemeinsam deutlich die stimme erheben, wenn die fein-

de unserer freiheitlich-demokratischen grundordnung ihr populistisches 

gift in unserer gesellschaft verbreiten wollen!

nehmen wir den auftrag an, den uns die frauen und männer des deut-

schen widerstandes hinterlassen haben!
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publikationsreihe  

„handreichungen zur politischen bildung”

in der publikationsreihe „handreichungen zur politischen bildung” sind 

bisher in dieser reihe erschienen:

Band 1: 

Die Christlich-Demokratische Union. Grundüberzeugungen,  

Geschichte, Organisation 

Erstellt von J. Christian Koecke und Michael Sieben 

2., überarbeitete und erweiterte Auflage 

Wesseling, März 2010 

ISBN 978-3-941904-42-2 

Band 2: 

Katrin Grüber: Zusammen leben ohne Barrieren. Die Umsetzung  

der UN-Konvention für die Rechte von Menschen mit Behinderungen 

in Kommunen 

Wesseling, April 2010 

ISBN 978-3-941904-18-7 

Band 3: 

Klaus J. Engelien: Die energiepolitische Zukunft der Europäischen  

Union. Zwei Planspiele zur Arbeitsweise der EU (Ringbuchordner) 

Wesseling, April 2010 

Band 4: 

Ondrej Kalina: erfolgreich.politisch.bilden. Faktensammlung zum Stand 

der politischen Bildung in Deutschland 

Wesseling, Juli 2010 

ISBN 978-3-941904-54-5 

Demnächst: Band 6: 

Ulrich Bongertmann: DDR: Mythos und Wirklichkeit.  

Wie die SED-Diktatur den Alltag der DDR-Bürger bestimmte. 

Didaktische Handreichung zur gleichnamigen Ausstellung 

Wesseling, April / Mai 2011 

ISBN 978-3-942775-12-0
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ausstellungen der stiftung 20. juli 1944

Die Stiftung 20. Juli 1944, gegründet 1949, mit Sitz in der Ge-
denkstätte Deutscher Widerstand in Berlin, hat heute vor allem 
den Zweck das Vermächtnis des Widerstands zu wahren und 
die Erinnerung daran wach zu halten. Zu den Aufgaben der 
Stiftung zählt daher auch die Vermittlung folgender Ausstel-
lungen mit begleitendem Einführungsvortrag (auf Anfrage):

 
Claus Schenk Graf von Stauffenberg  
und der Umsturzversuch vom 20. Juli 1944

Eine Dokumentation der  
Gedenkstätte Deutscher Widerstand Berlin  
und der Stiftung 20. Juli 1944

Der 20. Juli war nicht die Tat eines Einzelnen 
Das Netzwerk um Fritz-Dietlof Graf von der Schulenburg

Eine Ausstellung des Vereins Teehaus Trebbow e.v.  
in Zusammenarbeit mit der  
Gedenkstätte Deutscher Widerstand  
und der Stiftung 20. Juli 1944

Schüler der Klosterschule Roßleben im Widerstand  
gegen die nationalsozialistische Diktatur

Eine Ausstellung der  
Gedenkstätte Deutscher Widerstand  
und der Stiftung 20. Juli 1944 in Kooperation  
mit der Stiftung Klosterschule Roßleben

Claus Schenk 
Graf von Stauffenberg
und der Umsturzversuch 
vom 20. Juli 1944

Claus Schenk 
Graf von Stauffenberg 
and the Attempted Coup 
of July 20, 1944

Eine Dokumentation der  
Gedenkstätte Deutscher Widerstand  
und der Stiftung 20. Juli 1944 
An exhibition by the  
German Resistance Memorial Center and the 
Memorial Foundation for July 20, 1944 

Der 20. Juli 1944 
war nicht 

die Tat 
eines Einzelnen.

Das Netzwerk 
des Widerstands 
um Fritz-Dietlof 
Graf von der Schulenburg

Eine Ausstellung 
des Vereins Denkstätte Teehaus Trebbow e.V. 
in Zusammenarbeit mit der 
Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
und der Stiftung 20. Juli 1944

Linda von Keyserlingk

Schüler der 
Klosterschule Roßleben 
im Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus

Eine Ausstellung 
der Gedenkstätte Deutscher Widerstand 
und der Stiftung 20. Juli 1944 
in Kooperation mit 
der Stiftung Klosterschule Roßleben

Gedenkstätte Deutscher Widerstand
Stauffenbergstraße 13 – 14
10785 Berlin-Mitte

19. Juli 2010 bis 15. Januar 2011

Öffnungszeiten
Mo – Mi, Fr 9 – 18 Uhr
Do 9 – 20 Uhr
Sa, So und Feiertags 10 – 18 Uhr

U und S Bahn Potsdamer Platz, Bus M29

claus Schenk graf von Stauffenberg

und der umsturzversuch vom 20. Juli 1944

eine dokumentation der

gedenkstätte deutscher widerstand berlin

und der stiftung 20. juli 1944

Schüler der Klosterschule roßleben im widerstand

und der umsturzversuch vom 20. Juli 1944

eine ausstellung der

gedenkstätte deutscher widerstand berlin

und der stiftung 20. juli 1944 in kooperation

mit der stiftung klosterschule roßleben

der 20. Juli war nicht die tat eines Einzelnen

das netzwerk um Fritz-dietlof graf von der Schulenburg

eine ausstellung des Vereins teehaus trebbow e.V.

in zusammenarbeit mit der 

gedenkstätte deutscher widerstand berlin

und der stiftung 20. juli 1944

ausleihbedingungen

Vom Entleiher zu tragende Kosten

1. seitens der stiftung 20. juli 1944 keine leihgebühr.

2.  kosten des transports von der gedenkstätte deutscher wider-

stand zum ausstellungsort einschließlich des be- und entladens in 

der gedenkstätte deutscher widerstand.

3.  erneuerung von abgenutztem oder beschädigtem Verpackungs-

material durch den jeweiligen entleiher vor Versand.

Vom Entleiher zu beachten

änderungen wie zusätze oder kürzungen der ausstellung seitens 

der entleiher und Veranstalter dürfen nur in absprache und mit 

genehmigung der gedenkstätte deutscher widerstand gemacht 

werden.

für sämtliche pressemitteilungen, einladungen, werbemaßnahmen 

und ähnliches sind die vorgegebenen formulierungen verbindlich.

der entleiher ist verpflichtet, die von der gedenkstätte deutscher 

widerstand vorgegebene fahne mit dem impressum der ausstellung 

innerhalb der ausstellung an sichtbarer stelle auszuhängen.

Anfragen sind zu richten an die

stiftung 20. juli 1944

gedenkstätte deutscher widerstand

stauffenbergstr. 13-14

10785 berlin

telefon: +49(0)30 26 99 50-28

telefax: +49(0)30 26 99 50-10

e-mail: info@stiftung-20-juli-1944.de

www.stiftung-20-juli-1944.de
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